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174 iJtebbl) Slmmann-SJÎetmng: 9Bettertannen. — âïïfreb ©ta6er: Sptügen — ein neues ©ïitanb.

Familie 311 grünben. ©u f>aft nidjt bie Sïbfîcf)t,
xnsS Softer 311 geben? Stein. ©ann toitft bu auf-
böten, bief) 311 grämen/ toeit ed ein unbeüiger unb

unpaffenbet ©ram ift/ ba biefet Surfd)e bit boef)

nicl)td mat. Unb bet liebe ©Ott toeiß, toad und

gut ift, man barf fief) toebet auflehnen nod) be-

flogen..
©in Saß aud biefem allem mat bei SJtaria auf

einigen Unglauben geftoßen: bie Setftcbetung
bed ißriefterd, baß 'ydançoid ißarabid fief) bort/
too et jet3t tear, ein3ig unb allein um bie für bie

Stube feiner Seele gelefenen SJteffen befummete
unb nid)t um bie innige unb tiefe Stauet/ in bet

et fie 3urücfgetaffen f)atte. ©ad fonnte fie einfad)
nid)t glauben. Uußerftanbe, ifjn fid) im Sobe an-
betd botgufteïïen, aid et im fieben getoefen toat,
meinte fie im ©egenteil, et müffe gfüdiid) unb
banfbat biefe tiefe Stauet etfennen, bie bie nun
gtoedlod getootbene Siebe ein toenig übet ben

Sob bînaud berlängere. 216er fd)ließlid), toenn
bet ^tieftet ed gefagt batte...

©er ©eg fdflängette fid) ßtoifdfen ben büfte-
teiv tief int Sdfnee ftedenben Säumen i)in. ©id)-
bötneben, bie bon bet tafeben "tfapt bed Sd)tit-
tend unb bem ©eftinget bet Sdfellen aufgefdiredt
toaten, erreichten mit ein paar Sprüngen ben

Stamm bet Sannen unb fietterten batan fjoef)/

fid) an bet Stinbe feftffaftenb. Son bem grauen
Simmel fan! eine grimmige Mite auf bie toeiße
©rbe ptniebet/ unb ber ©inb fdfnitt einem ind
©efid)t/ benn ed toat ff-ebtuat, toad in ©uebec
nod) 3toei bolfe SJtonate ©intet bebeutet.

©äpenb bad ißferb Uatl-©ugen auf bem bar-

ten Sd)nee baf)intrabte unb bie beiben Steifen-
ben 311 if)tem einfamen Saud 3urüdbtad)te/ badfte
SJtaria an bad, toad if)t ber Pfarrer bon Saint-
Senti befolgen batte, unb berbannte aud ibtem
Set3en alle Stauet unb allen Kummer fo Poll-
ftänbig, toie ed if)t nur itgenb möglid) toat, unb
mit betfetben fd)iid)ten Selbftberftänbtid)feit/ mit
ber fie bie Setfudjung 3U einem San3abenb,
einem leichtfertigen fjeft obet itgenbeiner anbern
fd)einbat unred)ten unb berbotenen Sanblung
bon fid) getoiefen batte.

Sie tarnen 3U Saufe an, aid ed bunte! tourbe,
©et Rimmel toat ben gan3en Sag grau unb bie

Sonne unfidjtbar geblieben, fo bradfte bet
Ubenb nur ein langfamed Serföfdjen bed Saged-
üd)td. Stauet iaftete auf bem bleifarbenen
Sdjnee. ©ie Sannen unb Qbpreffen faben nicht
toie iebenbe Säume aud, unb bie faxten Sirfen
liegen nod) feinen ©ebanfen an fftübltng auf-
fommen. SDSatia ftieg fröftelnb aud bem Schlitten
unb adftete faum auf „Sunbd" ftobüdfed Sellen
unb feine Sprünge, nod) auf bie Stufe bet Sin-
ber, bie fie bon ber Sdftoelle aud begrüßten, ©ie
©elt etfdjien ibt feltfam leer an biefem Slbenb

— ibte Siebe toat ibt genommen, unb nun ber-
bot man ibt aud) 3U trauern. @an3 fd)nell ging
fie ind Saud, obne fid) um3ufeben, unb empfanb
babei 311m erftenmal ettoad toie ffurebt unb Saß
gegenübet bem einfamen, betlaffenen Äanbe,
bem finftern ©atb, ber Uälte, bem Scbnee unb
all ben ©ingen, unter benen fie aufgetoaebfen
toat unb bie fie gefegnet batten.

(^ortfefjung folgt.)

3Bettertannen.

2Sm Setgmalb, um ben gefrorenen See,

©a toad)fen bie bunHen Sannen im ScT)nee,

©oeb eingelne fteigen Dom Sannenfd)lag
Un jäher Jelfenmanb gu Sag.

Sie ringen tapfer unb gtoingen ben 33erg,
Unb iff auef) bie Uübnfte nur nod) ein Sroerg,
Unb barben bie SButgeln im bargen ©e]tein,
©ie SBipfel reid)en gum Rimmel hinein.

Unb finb fie aud) fd)ußlDd, Don allen oerbannt,
Unb glaubt fie bad Saumoolb im Sale oerbannt,
Unb ftreift fie ber Süß, unb brummt fie ber JBinb,
©d abnet bod) beiner, mie reid) fie finb.

Sie fd)auen in bie Uncnblid)beit,
Unb il)re Seele roirb reif unb meit,
Sie feßen fterbcnb ibr Ceben ein,

Um ber eroigen Sonne am näd)ften gu fein.
grebtil) SImman n=3J!euriti8.

Splügen — ein neuesi Skttanb.
33on SJttfreb ©raBer.

(Sfttt Silbern uom Sèifaffer.)

©inmat toat Splügen ein toidjttger ümlabe-
ort auf bem toeiten ©ege 3toifdjen Süb unb
Storb. ©ie ©afdjäufet in einem pattigifdjen Stile
betoißfommten ben Steifenben, unb hohe fteinerne

Sauten forgten für bie Unterbringung bet ©a-
ten. fötit ber ©töffnung ber ©ottbatbbabn aber

ging ber ©oßlftanb in biefem Sale bed Sinter-
djeind gütüd. ©er modjte aud) nod) bie langen
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Familie zu gründen. Du hast nicht die Absicht/
ins Kloster zu gehen? Nein. Dann wirst du auf-
hören, dich zu grämen, weil es ein unheiliger und

unpassender Gram ist, da dieser Bursche dir doch

nichts war. Und der liebe Gott weiß, was uns
gut ist, man darf sich weder auflehnen noch be-

klagen..
Ein Satz aus diesem allem war bei Maria auf

einigen Unglauben gestoßen: die Versicherung
des Priesters, daß François Paradis sich dort,
wo er jetzt war, einzig und allein um die für die

Nuhe seiner Seele gelesenen Messen bekümmere
und nicht um die innige und tiefe Trauer, in der

er sie zurückgelassen hatte. Das konnte sie einfach
nicht glauben. Außerstande, ihn sich im Tode an-
ders vorzustellen, als er im Leben gewesen war,
meinte sie im Gegenteil, er müsse glücklich und
dankbar diese tiefe Trauer erkennen, die die nun
zwecklos gewordene Liebe ein wenig über den

Tod hinaus verlängere. Aber schließlich, wenn
der Priester es gesagt hatte...

Der Weg schlängelte sich zwischen den düste-

ren, tief im Schnee steckenden Bäumen hin. Eich-
Hörnchen, die von der raschen Fahrt des Schlit-
tens und dem Geklingel der Schellen aufgeschreckt

waren, erreichten mit ein paar Sprüngen den

Stamm der Tannen und kletterten daran hoch,

sich an der Ninde festhaltend. Von dem grauen
Himmel sank eine grimmige Kälte auf die Weiße

Erde hernieder, und der Wind schnitt einem ins
Gesicht, denn es war Februar, was in Quebec
noch zwei volle Monate Winter bedeutet.

Während das Pferd Karl-Eugen auf dem har-

ten Schnee dahintrabte und die beiden Reisen-
den zu ihrem einsamen Haus zurückbrachte, dachte

Maria an das, was ihr der Pfarrer von Saint-
Henri befohlen hatte, und verbannte aus ihrem
Herzen alle Trauer und allen Kummer so voll-
ständig, wie es ihr nur irgend möglich war, und
mit derselben schlichten Selbstverständlichkeit, mit
der sie die Versuchung zu einem Tanzabend,
einem leichtfertigen Fest oder irgendeiner andern
scheinbar unrechten und verbotenen Handlung
von sich gewiesen hätte.

Sie kamen zu Hause an, als es dunkel wurde.
Der Himmel war den ganzen Tag grau und die

Sonne unsichtbar geblieben, so brachte der

Abend nur ein langsames Verlöschen des Tages-
lichts. Trauer lastete auf dem bleifarbenen
Schnee. Die Tannen und Zypressen sahen nicht
wie lebende Bäume aus, und die kahlen Birken
ließen noch keinen Gedanken an Frühling aus-
kommen. Maria stieg fröstelnd aus dem Schlitten
und achtete kaum auf „Hunds" fröhliches Bellen
und seine Sprünge, noch auf die Rufe der Kin-
der, die sie von der Schwelle aus begrüßten. Die
Welt erschien ihr seltsam leer an diesem Abend

— ihre Liebe war ihr genommen, und nun ver-
bot man ihr auch zu trauern. Ganz schnell ging
sie ins Haus, ohne sich umzusehen, und empfand
dabei zum erstenmal etwas wie Furcht und Haß
gegenüber dem einsamen, verlassenen Lande,
dem finstern Wald, der Kälte, dem Schnee und
all den Dingen, unter denen sie ausgewachsen

war und die sie gesegnet hatten.
(Fortsetzung folgt.)

Wettertannen.

Im Bergwald, um den gefrorenen Äee,

Da wachsen die dunklen Tannen im Hchnce,

Doch einzelne steigen vom Tannenschlag
An jäher Felsenwand zu Tag.

Äie ringen tapser und zwingen den Berg,
Und ist auch die Kühnste nur noch ein Zwerg,
And darben die Wurzeln im kargen Eejtein,
Die Wipfel reichen zum Himmel hinein.

And sind sie auch schutzlos, von allen verkannt,
Und glaubt sie das Baumvolk im Tale verbannt,
Und streift sie der Blitz, und krümmt sie der Wind,
Es ahnet doch keiner, wie reich sie sind.

Hie schauen in die Unendlichkeit,
Und ihre Äeele wird reis und weit,
Äie setzen sterbend ihr Leben ein,

Um der ewigen Äonne am nächsten zu sein.
Freddh Ammann-Meuring.

Splügen — ein neues Skiland.
Von Alfred Graber.

Mit Bildern vom Verfasser.)

Einmal war Splügen ein wichtiger Umlade-
ort auf dem weiten Wege zwischen Süd und
Nord. Die Gasthäuser in einem patrizischen Stile
bewillkommten den Reisenden, und hohe steinerne

Bauten sorgten für die Unterbringung der Wa-
ren. Mit der Eröffnung der Gotthardbahn aber

ging der Wohlstand in diesem Tale des Hinter-
rheins zurück. Wer mochte auch noch die langen


	Wetterrannen

